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Vierteljähriger Erſcheint wöchentlich dreimal. 
Abonnements⸗Preis: 2 Dinstag, Donnerstag und 
, CTagesgeſchichte und Unterhaltung Seesen 
innerhalb des ganzen Preußiſchen Inſertions⸗Gebühren 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag für den Naum einer Petit⸗Zeile 


15 ſgr. 9 pf. ne b ſt 6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 4. Juli 1850. 


Mit dem 1. Juli hat ein neues Abonnement der Lauſitzer Zeitung begonnen. Die 
ſelbe erſcheint wöchentlich dreimal, Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, in 
Folio für den vierteljährlichen Pränumerationspreis von 12 Sgr. 6 Pf., und iſt 
ſolche auch durch ſämmtliche Königl. Poſtanſtalten des Preuß. Staats zu beziehen. 
Inſerate finden durch die Zeitung eine weite Verbreitung und werden mit 6 Pf. 
für den Raum einer Petitzeile berechnet. N 2935 

N Die Expedition. 


Deut f ch lan d. „ Berlin, 30. Juni. Während ein Theil unſerer Mißver⸗ 

Berlin, 30. Juni. Es liegt in der Natur der Sache, dende 15 RN a 19 de e e 

daß ſich die Verathungen, welche fo eben hier zwiſchen dem Mi⸗ Hg hei en J euch ene 11 ME e 
niſterium, dem Herrn v. Radowitz und dem Grafen Bernſtorff de ihm läst ka en hun bre Nreiheit a Nene . 
über die deutſche Angelegenheit gepflogen werden, zunächſt der 1 TR 1 A 7805 an a 1 
Oeffentlichkeit völlig entziehen, und daß man wohl mehr aus den abren Wecikpi beitet, an Re AR N ve 
darauf folgenden Thatſachen wird Rückſchlüſſe zu ziehen haben, ſelbe 1 ende der Sag 8 95 N 281 1 8 0 aß er 250 
als ſich ſchon jetzt in Vermuthungen über die erſt vorausſichtlichen hofft Dieſer ſnterefſane S 55 10 1 35 55 zu finden 
Reſultate zu ergehen. Für die Wichtigkeit der Berathung bürgt 9 Polniſe 2Kaffel 1 5 Grüneberg . hl Graf 88 
jedenfalls die Thatſache, daß Graf Vernſtorff ausdrücklich dazu ſeine Beſi In e 17 59 it dich 5 Böhr. 545 hat 
durch den Telegraphen hierher berufen wurde; für die Wahr⸗ gerieten Baden a " I 4 a In vor⸗ 
ſcheinlichkelt endlich, daß Preußen von dem eingeſchlagenen Wege 915 lich en b ft ar eh KR I hr 
in keiner Weiſe ablenken werde, finden wir einen Beweis darin, f den & 15 . . 7 n 
daß Herr v. Radowitz, der Vater und eigentliche Juſpirator der lichen Gale er 5 . 
ganzen neueren preußiſchen Politik für die deutſche Frage, ſich Ordnung, in der freien Preſſe, im Associate u 455 en 
im Augenblicke einer größeren Gunſt und eines bedeutenderen ſeien.“ Nach Aufzählung Aller dieser — 3 ꝛc. entha en 
Einfluſſes beim Könige erfreut, denn je. So hat der König ihm iflich Eminra 17 75 u. daß d Sat 2 geſteht der 
unter Andern das ganz in der Nähe von Sansſouei gelegene e A Madita hen 
8 D kein ell, hätten, allein ihm fei nun einmal das conftitutionelle Erperemen⸗ 


3 e na N 1 > 9 " f R 
einerſeits unk den Einflü der freien Natur ſeine Seen det — e und vor allen Dingen wünſche er nicht, „in 


lter kräfti k und and 1 auberkreis eines ſogenannten einigen Deutſchlands gebannt 
Königs 1 Hen o, Nadowig it aber dart Ehre und Pflcht 81 Mr dige der eee ir ſic Men Garbe. 
i BT en a noſſen gegenüber gegen den Vorwurf unpatriotiſchen Handelns 
ebunden, mit feiner ganzen politiſchen Exiſtenz für die eon-⸗ gar. bn, ai ’ og W ke 
5 une u mer hen Politik Preußens einzuſtehen, Dinner PS erben hr DER be u 
und fo lange wir ihn daher in dieſer Gunſt ſehen, werden wir | = Beiſpiele möglichſt zahlreich fol Und das 0 
wol keinen Fehlſchluß thun, wenn wir annehmen, daß die glei Einem Deiſtieie mug Fre lelgen. (Ind daß fie in 
chen Anfichten Ale in den eigentlich TH hir 3 8 850 255 Oeſterreich nicht ven 1 Freiheit oder allzuvielen Freihei⸗ 
die vorwaltenden ſind. ten werden geplagt werden, davor können ſie ſicher ſein.) 


Die Antwort Preußens auf das däniſche Ultimatum iſt be— © 2 DW D. Allg. Ztg.] 
reits ausgefertigt, da ſie mit großer Schufuc in Wenge er⸗ Während ſämmtliche größere Handelsſtädte des Oſtens ſich 


o ird. Sie foll dahin lauten: es wird ein einfacher Friede] gegen den höhern Zollſchus ausgeſprochen haben, fand die aui 
abgeſchloſfen, verbehalllich der beiderſeitigen Rechte. Auf 5 Re⸗ 24. Juni in Düſſeldorf abgehaltene Generalverſammlung des 
duetion der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee würde man in ſo weit rheiniſch⸗weſtphäliſchen Gewerbevereins die projektirten 
hinwirken, als das gewöhnliche Bundescontingent in Holſtein ae⸗ hoͤhern Selle noch immer nicht hoch genug zum Schutz der vater⸗ 
tiv bliebe, und zwar als abgeſondertes Corps. Rendsburg und ländiſchen Arbeit 5 Juduſtrie. Judeß wurde doch in Anerken⸗ 
Friedrichsort ſeien nicht, wie es das däniſche Ultimatum wolle, mung des Strebens de Negierung, die Nationalarbeit zu ſchützen, 
als zu Schleswig gehörend zu, betrachten. — Kommt auch auf eine Dankadreſſe Bin as Miniſterium beſchloſſen. 
dieſe Bedingungen hin ein Friede zu Stande, ſo iſt zu bedenken, Am 16. Juni, dem Jahrestage der Beſteigung des heili⸗ 
daß die Herzogkhümer in eine Treunung nie willigen werden, und gen Stuhls durch Pius IX., erwähnte der Papſt in feiner Ant⸗ 
eben deshalb ſich gegenwärtig zum Losſchlagen bereit halten. — wort auf die Gratulation des heiligen Collegiums, worin er die 
en däniſche Armee, die dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Heere gegen | im Jahre 1850 geſchehenen der Kirche heilbringenden Ereigniſſe 
Daue beläuft ſich auf 36,000 Mann mit 7 Kriegsſchiffen. aufzahlte, „unter Anderem des Umſtaudes mit hoher Freude, daß 
auf Alfeı finden ſich 16,000 Mann auf Fühnen, 10,000 Mann ſeit Luther's Schisma dieſes Jahr zum erſten Mal die Frohn⸗ 

Alſen und eben fo viel zan der jütiſchen Grenze. Bresl. Z.] leichnamsproceſſion in einer proteſtantiſchen Hauptſtadt, und zwar 
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in Berlin, öffentlich gehalten worden. 
hat ihre haächlgkei. geh 

Es iſt uns ein falſcher Ein-Thaler-Kaſſenſchein zu Geſicht 
gekommen, welcher in der Provinz Sachſen ſaiſirt worden iſt 
und dem ähnliche dort mehrfach curſiren follen, Derſelbe iſt am 
leichteſten zu erkennen an der verkehrten Stellung der Ziffer 6 in 

en Worten „nach dem Münzfuße von 1764.“ Die Ziffer ſieht 
aus wie ein curſiv geſchriebenes lateiniſches d. [C. C.) 

Berlin, 2. Juli. Wie wir hören, iſt in der geſtrigen 
Sitzung des Staatsminiſteriums, welche im Beiſein Sr. Majeſtät 
des Königs und unter Zuziehung des Generals von Radowitz und 
des Grafen von Vernſtorff ſtattfand, der gegenwärtige Stand der 
Verhandlungen mit Oeſterreich über die deutſche Frage zur Bera⸗ 
thung gekommen. Wiewohl die dort gefaßten Beſchlüſſe noch nicht 
zur definitiven Formulirung gelaugt ſind, ſo iſt doch, wie wir 
vernehmen, das unveränderte Feſthalten an der Bundesſtaatspo— 
litik von Neuem beſchloſſen worden, und wiewohl die Meinungen 
über die Zweckmäßigkeit der Konſtituirung eines Definitivums in 
Bezug auf die Union etwas auseinander gingen, ſo dürften doch 
neue Schritte behufs der Herbeiführung einer größern Zuverſicht 
in Bezug auf die Stellung einzelner Staaten geſchehen. — Mor- 
gen werden die en Beſchlüſſe zu ihrer festen Formulirung 
gelangen. In Betreff der däniſchen Angelegenheit — gewiſſe 
neue Schwierigkeiten aufgetaucht, welche jedoch hoffentlich den 
Abſchluß der Unterhandlungen nicht auf längere Zeit verzögern 
werden. [Ref. 

Dresden, 30. Juni. Wie wir vernehmen, beabſichtigt 
der König im Laufe der nächſten Tage dem König von Preußen 
in Potsdam einen Beſuch abzuſtatten. 

Dresden, 1. Juli. Zur Erklärung der Bakunin'ſchen 
Auslieferung an Oeſterreich dürfte die Mittheſlung eines Vorfalls 
nicht ohne Intereſſe ſein, welcher unmittelbar vor der Auslieferung 
ſich ereignete. Als der in zwei Inſtanzen zum Tode verurtheilte 
und dann im Gnadenwege mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
belegte k. Muſikdirector Röckel von dem Königſtein nach Wald- 

heim abgeführt worden war, machte er bei feiner Ankunft in Wald- 
heim dem Director des Zuchthauſes das Anerbieten, er wolle für 
den Fall, daß er ihn von der läſtigen Arbeit des Wollekrämpelns 
befreie, der Unterſuchungsbehörde ein wichtiges Geheimniß mitthei⸗ 
len. Da der Director des Zuchthauſes es für angemeſſen hielt, 
von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen, ſo hat Herr Röckel 
. Aufſchlüſſe über einen Bakunin angehörigen Koffer und 
Briefſchaften und Papier aller Art gegeben, welcher an einem 
beſtimmten Orte in dem Reuß'ſchen Garten in der Antonſtadt⸗ 
Dresden vergraben worden ſei. Dieſe Angabe hat ſich bewahr⸗ 
heitet und die Polizeibehörde hat bei einer in nächtlicher Weile 
veranſtalteten Nachgrabung dieſen Koffer wirklich aufgefunden. 
In wie weit dieſe Papiere Bakunin von Neuem kompromittiren, 
iſt mir nicht bekannt; die Thatſache von der Auffindung dieſes 
Koffers iſt aber nach den aus zuverläſſiger Quelle erhaltenen Mit⸗ 
theilungen als unzweifelhaft und verbürgt anzuſehen. In Röckel's 
Wohnung hat übrigens Bakunin längere Zeit hindurch ſich auf⸗ 
gehalten, wodurch die Verrätherei ſeines ehemaligen Gaſtfreundes, 
von deſſen Charakter er übrigens ein anderes Verhalten nicht er⸗ 
warten durfte, in no ungünſtigeres Licht geſtellt wird. Ueber 
den Stand des von öſterreichiſcher Seite gegen Bakunin anhängig 
gemachten Prozeſſes erfährt man, daß derſelbe allerdings für den 
czechiſchen Aufſtand lebhaft thätig geweſen, indeß nicht fo ſchwer 
gravirt zu fein ſcheint, als man nach den früheren Ausſagen vie⸗ 
ler Belaſtungszeugen, die ihn wahrſcheinlich für einen unter allen 
Umſtänden verlorenen Mann gehalten und demnach alle Schuld 
auf 100 gewälzt haben, anzunehmen geneigt war. Sollte die öſter⸗ 
reichiſche Behörde nicht in dem Falle ſein, ein gleich hohes Straf— 
maß, wie das in Sachſen ausgeſprochene, gegen ihn zu erkennen, 
fo hegt man keinen Zweifel, daß den beſteheuden Verträgen ges 
mäß eine Aae Verbrechers nach Sachſen, keinenfalls 
aber eine Auslieferung an Rußland ftattfinden werde. [Bresl. Z.] 
Hannover, 29. Juni, In der II. Kammer ſtellte heute 

Abg. Elliſen die wiederholte Anfrage an den Miniſter des In⸗ 
nern: Denkt die Regierung im Einverſtändniſſe mit den Ständen 
Schritte zu thun, um dem Verfaffungsbruch in Sachſen 
zu ſteuern? und erſucht die Mitglieder des Hauſes, ihren Wunſch 
nach einer baldigen Antwort durch Aufſtehen zu erkennen zu ges 
ben. Eine große Majorität erhob ſich. Min. Stüve gab auch 
heute keine Antwort, erklärte auch nicht, ob und wann eine Ant⸗ 
wort erfolgen werde. Abg. Elliſen ſtellte darauf den förmlichen 


Die erwähnte Thatſache 


Antrag: Stände wollen beſchließen, an die Regierung das Erz 


ſuchen zu richten, zum Schutz der verletzten Verfaſſung im Kö⸗ 
nigreich Sachſen die geeigneten Schritte zu thun. Der Antrag 


wurde zahlreich unterſtützt und wird nach der Erklärung des 
Präſidenten bald auf die Tagesordnung kommen. 


Carlsruhe, 28. Juni. Der Markgraf Wilhelm 
von Baden (Bruder des regierenden Großherzogs, geb. am 
8. April 1792) iſt gefährlich erkrankt und bereits aufgegeben. 


Kaſſel, 28. Juni. Es wird behauptet, der Kurfürſt 
abe die beiden Miniſterien des Innern und der Juſtiz dem 
Staatsminiſter Haſſenpflug abgenommen und die Verſehung 
derſelben proviſoriſch dem Mitgliede des Geſammtſtaatsminiſteriums 
ohne Portefeuille, Abbe, übertragen. 


Frankfurt a. M., 28. Juni. Der der Theilnahme an 
der Ermordung des Fürſten Lichnowsky und Generals Auers— 
wald am 18. September 1848 ſtark gravirte Portefeuillearbeiter 
Nispel aus Bockenheim wird in dieſen Tagen im Kriminalgefäng— 
niß zu Hanau eintreffen. — Beim hieſigen Comité zur Unter⸗ 
ſtützung der deutſchen Flüchtlinge iſt bis jetzt die bedeutende 
Summe von 15,000 fl. eingegangen. 


Hamburg, 1. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
wir, daß die Schleswig-Holſteiniſche Angelegenheit bis auf die 
Erbfolge innerhalb 8 Tagen geordnet ſein wird. 


Aus Holſtein, 27. Juni. Der Herzog v. Au guſten⸗ 
burg reiſte heute nach einer Unterredung mit dem Juſtizrath 
Schleiden von ſeinem Wohnort Nienſtädten ganz eilig nach Kiel, 
um mit der Statthalterſchaft über die neuen däniſchen Verlagen, 
jo wie über die Succeſſionsfrage zu berathen. Der Herzog für 
ſeine Perſon iſt entſchloſſen, ſeine Sueceſſionsrechte aufzugeben; 
er ſelbſt iſt aber nicht der einzige Agnat, außer ihm ſind noch 
die Prinzen von Noer und Glücksburg und ſeine eigenen Kinder, 
welche Rechte haben, die nicht vergeben werden dürfen. Außer 
den bekannten Agnaten macht nun auch noch Preußen Erban⸗ 
ſprüche. Der Kaiſer von Rußland ſoll dieſe Erbanſprüche geneh⸗ 
migt haben; ob aber dieſe veralteten Erbverträge noch zu Recht 
beſtehen, muß erſt ermittelt werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 30. Juni. Mit dem morgigen Tage beginnt in 
Oeſterreich eine neue Aera. Eine der wichtigſten Reformen tritt 
morgen ins Leben, das alte Gerichtsverfahren wird begraben und 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit vor den Schranken wird es erſetzen. 

Man erzählt ſeit einigen Tagen mit Beſtimmtheit, daß ſich 
Fürſt Metternich auf einer Reiſe nach ſeinen Gütern befinde. Trotz⸗ 
dem, daß auch mehrere auswärtige Blätter ähnliche Nachrichten 
brachten, ſcheint das Gerücht doch nichts weniger als wahr zu ſein 


6 1 30. Juni. Pr amtliche „Wiener 
eute, bezüglich des erſten Militairquartals 1850, den Ki = 
weis. Einnahmen betrugen 44,959,470. Ausgaben . 
Deficit 18,021,721 Fl. C.⸗M. Außerordentliche Zuflüffe durch 
Anleihen, Papiergeldemiſſion ze. bewirkten, daß ſich am Schluſſe 
des Quartals noch ein disponibler Kaſſenvorrath von 10,765 726 
Fl. C.⸗M. ergab. FE 
Wien, 30, Juni. Das Ereigniß des Tages ift der Fi⸗ 
nanzausweis für das erſte Quartal dieſes Jahres. Es ſcheint, daß 
Herr v. Krauß uns ein Sonntagvergnügen bereiten wollte, ine 
dem er uns heute gerade benachrichtige, daß das Defieit nur 22 
Millionen Gulden betrage. Im ordentlichen Erforderniſſe iſt der 
Abgang 1,770,808, im außerordentlichen 16,250,913 Gulden. 
Außerdem wurden verwendet circa 1,500,000 Gulden. Der außer⸗ 
ordentliche Militairaufwand betrug 17,630,363 Gulden. Aus den 
ungariſchen Kronländern, welche ſonſt vierteljährlich 5 bis 6 Mile 
lionen Gulden der Centralverwaltung ablieferten, beträgt diesmal 
die Einnahme nur eine Million. Die Wechſelgeſchäfte, welche in 
der Jahresrechnung von 1849 uns bekanntlich mit einer Einnahme 
von 5 Millionen überraſchten, erſcheinen diesmal mit 1,038,697 
in der Ausgabe. Es führt dies zu der Vermuthung, daß jene 
geheimnißvolle Rubrik als Einnahme nur die Wechſelſummen dar⸗ 
ſtellt, welche man auf auswärtige Häuſer ziehen ließ, um das 
Silber⸗Agio zu drücken, während ſie als Ausgabe die Summen 
enthält, welche zur Deckung jener Tratten allmälig verwendet wer⸗ 
den. Die Schuldenvermehrung betrug, abgeſehen von den Ein⸗ 
zahlungen auf das 43 prozentige Anleihen, durch Ausgabe von 
neuen Metalliques, 3 prozentigen Kaſſenanweiſungen, italieniſchen 
Treſorſcheinen, ungariſchen Scheinen ꝛc., 33 Millionen, und blei⸗ 
ben daher, abzüglich des Defieits, noch gegen 11 Millionen dis⸗ 
ponibel. Vermuthlich will man durch dieſe Ankündigung des pa⸗ 
piernen Staatsſchatzes die Gemüther beruhigen. Ref. 


Fraukrei ch, 


Paris, 28. Juni. Es beſtätigt ſich immer mehr u 
mehr, daß in der Abſicht der vertrauten Rathgeber des Präſten⸗ 
ten der Republik das Dotationsgeſetz nur eine Art Vorbereitung 


an 


Zeitung“ bringt 
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Antrage auf Verlängerung der Präſident⸗ 
Bonaparte's (für fünf oder zehn Jahre, 
wie es heißt) fein ſollte. Da indeſſen die Stimmung der Na⸗ 
tionalverſammlung, wie ſie ſich bei dem Votum über das Dota⸗ 
tionsgeſetz gezeigt, ſehr unſicher iſt, ſo hofft man, daß die Ge⸗ 
neralräthe der Departements bei ihrem bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
tritt durch dahin zielende Beſchlüſſe der Nationalverſammlung ih⸗ 
ren Weg vorzeichnen werden. Es iſt nicht zu erwarten, daß alle 
dieſe Beſchlüſſe in Bezug auf die perſönlichen Wünſche des Prä⸗ 
ſidenten der Republik gleichförmig ausfallen werden, dagegen nicht 
unwahrſcheinlich, daß eine bedeutende Majorität unter den Ges 
neralräthen die ſofortige Reviſion der Verfaſſung beantragen wird. 
Dies iſt eine Criſis, die faſt von allen Parteien gleich ſehr ges 
wünſcht wird. 


und Einleitung zu dem 
ſchaft Louis Napoleon 


Paris, 29. Juni. In der Legislativen deponirt die Komz | h 


miſſion für das Preßgeſetz ihren Bericht. Hauptbeſtimmung deſ— 
ſelben iſt eine Caution von 50,000 Franes für alle mehr als 3 mal, 
18,000 Franes für unter 3 mal wöchentlich erſcheinende Pariſer 
Journale. — Gerüchte ſprechen von Entdeckung geheimer Ge— 
ſellſchaften. 


Sᷣ ch weiz. 
Der Große Rath von Genf hat Hrn. James Fazy als 


und zur Hälfte auf jedem der Seegeſtade auf ſdem verebneten 
Schanzenterrain ſich herausnehmen kann, mit 35 gegen 5 Stim- 
men bewilligt. 


Italien. 


In Modena ſind die Jeſuiten auf das künftige Feſt 
Allerheiligen zurückberufen, auch ſtellt ein herzogliches Handbillet 
ihnen ihre Güter und die Leitung des öffentlichen Unterrichts zurück. 

er Allgemeinen Zeitung wird aus Sieilien folgendes 
Beiſpiel von der argen Verdorbenheit des ſüditaliſchen Cle⸗ 
rus mitgetheilt, das ſich vor ein paar Jahren in Salerno er— 
eignete. Ein reicher Einwohner hatte unter der Hand verlauten 
laſſen: er werde Demjenigen eine bedeutende Summe auszahlen, 
der einen gewiſſen von ihm tödtlich gehaßten Menſchen aus dem 
Wege räume. Ein Prieſter erbot ſich dazu, vollbrachte den 


| 


Mord und ſteckte, um fich über die That ausweisen zu können, 


ein Ohr des Ermordeten zu ſich. Mittlerweile mußte er Meſſe 
leſen, und als er während der Handlung in die Taſche griff, 
um mit ſeinem Schnupftuch ſich einige Tropfen kalten Schweißes 
von der Stirn zu trocknen, fiel das Ohr zur Erde, und der 
Miſſethäter wurde in Folge deſſen der Gerechtigkeit überliefert. 


Griechenland. 


Athen, 25. Juni. Nach dem Beiſpiele des Sultan hat 
auch König Otto eine Reiſe, und zwar nach den Cykladen ange— 
treten. Der Empfang ſoll kein beſonders herzlicher geweſen ſein, 
— das Volk iſt des drückenden Elends müde geworden. Die 
große Menge erwartet von Rußland ihr Heil, während Einige 
dieſes Königreich mit der Republik der ionifchen Inſeln unter eng= 
hf Brotectorat vereinigt zu ſehen wünſchten. — Das Budget, 
welches ſich auf 22 Millionen Drachmen beläuft, ſoll heuer, wie 
uns verſichert wird, kaum auf 8 Million Einnahmen rechnen kön⸗ 
nen; wie damit die Ausgaben zu decken feien, das weiß Niemand. 
Uebrigens iſt an dieſem ſchrecklichen Defieit nicht ſo ſehr die Un⸗ 

ulänglichkeit der Einnahmsquellen, ſondern noch mehr die Hab— 
ſucht der Beamten Schuld. Wand.] 


Großbritannien. 


London, 28. Juni; Die Blätter enthalten folgendes Ve⸗ 
ſchreibung eines ſinnloſen Angriffes, der geſtern Abends 
auf die Königin gemacht worden iſt. Etwa zwanzig Minuten 
nach ſechs Uhr wollte Ihre Majejtät, begleitet von dreien der kö⸗ 
niglichen Kinder, nach Buckingham Palace zurückkehren. Ein Men⸗ 
ſchenhaufe hatte ſich vor dem 2 0 des Hofes verſammelt, um 
Zeuge von der Abfahrt Ihrer Majeſtät zu ſein. Der königliche 
Wagen war gerade durch Das Thor gefahren, als ein anſtändig 
gekleideter Menſch ſich ihm näherte und mit einem kleinen ſchwar⸗ 
zen Rohre einen heftigen Schlag gegen die Königin führte. Der 
Schlag traf den Kopf Ihrer Maſeſtät auf der rechten Seite und 
drückte den leichten Hut ein, hatte aber ſonſt für den Augenblick 


eine andere ſichtbare Wirkung, als daß man ſah, wie die Köni⸗ 


— 


din ihre Hand erhob und den Hut wieder zurecht rückte. Unter 
großen Anzahl von Perſonen, welche Zeugen des Vor⸗ 


er ſehr 
gauges waren, erregte derſelbe natürlich große Auf d 

gte derſe „Jroße Aufregung, un 
mehrere ſprangen ſogleich hinzu und ergriffen den Thäter. Einer 


derſelben verſetzte dem Angreifer in loyaler Entrüſtung einen kräf⸗ 
tigen Schlag ins Geſicht, ſo daß ihm die Naſe heftig zu bluten 
anfing. Andere unter den Umſtehenden zeigten große Luſt, das 
Lynch⸗Geſetz auszuüben, wurden aber durch zeitige Ankunft der 
Polizei, welche den Uebelthäter rettete und nach der Station in 
Vine⸗ſtreet brachte, daran verhindert. Ihre Majeſtät verrieth durch⸗ 
aus kein Zeichen von Beſtürzung, und fuhr ſogleich unter dem 
lauten Jubelrufe der anweſenden Volksmenge Piccadilly hinauf 
nach Buckingham Palace zurück. Als der Gefangene nach ſeinem 


Namen gefragt wurde, ſagte er ohne Zögern, er heiße Robert 


Pate, ſei Lieutenant außer Dienſt (vom 10. Huſaren-Regiment). 
Nachdem die Ausſagen verſchiedener Zeugen entgegen genommen 
worden waren, welche die oben gegebenen Facta bekräftigten, wurde 
der Gefangene gefragt, was er in Betreff der Anklage zu erwidern 
abe. Er erklärte, es ſei wahr, daß er Ihrer Majeftät einen 
leichten Schlag mit einem kleinen Stocke verſetzt habe, fügte aber 
mit Rückſicht auf die Zeugen emphatiſch hinzu: „Dieſe Männer 
können nicht beweiſen, ob ich ihren Kopf oder ihren Hut getroffen 
habe.“ Der Umſtand, daß Ihre Majeſtät zwei Stunden nach 
dem Vorfalle in der königlichen Loge in der italieniſchen Oper zu 
Coventgarden erſchien, beweiſt, daß ſie glücklicher Weiſe keine 1881 
liche Verletzung erhalten hat. Die Königin ward dort mit dem 


größten Enthuſiasmus empfangen und die National-Hymne unter 


| . & 1 
Nationalgeſchenk 72,000 Fuß Boden, den er nach Auswahl augen el gene 


[Köln. Z.] 

5 London, 29. Juni. Geſtern wurde im Unterhauſe die 
große Debatte über die auswärtige Politik des Miniſteriums 
zum Abſchluſſe gebracht. Obgleich noch die einflußreichen Stim- 


men Cobden's, Sir R. Peel's und D'Jsraeli's gegen Lord Pal⸗ 
merſton ſprachen, fand doch Roebuck's Antrag mit einer Majo⸗ 


rität von 46 Stimmen (310 gegen 264) Annahme. Die Times 


findet die Majorität nicht groß genug, um eine Regierung zu 


unterſtützen, welche im Oberhauſe eine Majorität von 34 Stim⸗ 
men gegen ſich hat. 


Dä u e mark. 


Kopenhagen, 28. Juni. Das Volksthing hielt heute 
eine geheime Sitzung, die bis 43 Uhr Nachmittags währte. In 
derſelben motivirt Chriſtenſen feine Interpellation in Betreff der 
Friedensunterhandlungen, welche der Conſeilpräſident beantwortet. 
Gegen das Miniſterium ſprachen: Tſcherning (14 St.), Monrad 
und David. Für das Miniſterium: Madwig. Nach dem Aus⸗ 
ſpruch des Conſeilpräſidenten ſei ſeit verwichenem Montag Aus⸗ 
ſicht zur Erhaltung des Friedens. — Eine ruſſiſche Flotte ſoll 
zwiſchen Bornholm und Falſterboe geſehen worden fein. 

a Nat.⸗Ztg. 

Das am 18. d. von Cronſtadt in Gul 8 
Dampfſchiff „Helen M'Gregor“, Cape, ſoll am 13. Juni bei 
Dagerort eine ruſſiſche Flotte, aus 10 Linienſchiffen beſtehend, 
geſehen haben; dieſelbe wird muthmaßlich in der Oſtſee umher— 


kreuzen. N 

Kopenhagen, 29. Juni. Der däniſche Geſandte am 
Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, Graf O. Pleſſen, iſt von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen, und ſoll, wie es heißt, für Dänemark 
günſtige Nachrichten mitgebracht haben. Auch ein ruſſiſcher Cou⸗ 
rier, der Legationsrath Romanoff, iſt hierſelbſt in dieſen Tagen 
mit ſehr wichtigen Depeſchen aus St. Petersburg eingetroffen. 
Es wird von mehreren Seiten behanptet, daß die aus St. Peters⸗ 
burg eingegangenen Depefchen die Nachricht enthalten, daß daſelbſt 
das Nefultat der ſchon vor längerer Zeit zwiſchen den Geſandten 
der Großmächte Rußland, Oeſterreich, England und Frankreich 
in London eingeleiteten und am erſtgenannten Orte fortgeſetzten 
Conferenzen endgültig feſtgeſtellt (2) ſein ſoll, vermöge deſſen die 
genannten Großmächte die Integrität des däniſchen Ge- 
ſammtſtaates garantiren. Es wird dieſem noch mit Bes 
ſtimmtheit hinzugefügt, daß ſeitens der betreffenden Großmächte 
die Erklärung am gehörigen Orte abgegeben ſei, daß man dieſe 
Garantieen erforderlichen Falls durch ein getives Einſchrelten aufs 
recht zu erhalten entſchloſſen ſei. Mer] . 


Görgey und die Waffenſtreckung bei Vilagos. 
(Schluß.) 


Niemand wähne jedoch, als könnte dieſes Geſtändniß eines 
wahrſcheinlichen Unterliegens die Zurechnung Görgey's auch nur 
im Geringſten vermindern; dieſe hätte ihn vielmehr unwiderſtehlich 
beſtimmen ſollen, feinen Widerwillen gegen Koſſuth und die Ne 
gierung zu bewältigen und die zur Verſöhnung immer bereite, 
dargebotene Hand zu ergreifen. 


312 


. 


Und jetzt die letzte Frage: Was mag Görgey zur Uneinig- Politiker, ja ein Staats bi weil er ſich mi 
keit mit der 1 7 — Ungehorsam, was zur Stredung | F ker eile Bor 
der Waffen bewogen haben? kenutniſſe nicht leicht zu entbehren find, mag doch n Ace 
Koſſuth, welcher Görgey auf eigene Verantwortlichkeit zum Tact, ein natürlicher Scharfblick das Sa ie viele Mängel ese * 
Armee-Commandanten ernannt hatte, hielt ſich für doppelt berech- — aber er beſaß kein politiſches Talent i ind hat felön während 
tigt und verpflichtet, über deſſen Schritte zu wachen; einmal, weil ſeiner militairiſchen Laufbahn die ſtaatliche n Fragen ur 17 75 
er ihn allein ernannt und die Gutheißung der Regierung, jeden- gründlichen Kritik, einer tieferen Beurtheilung unterzogen . Dr 
falls aber die des Reichstages nur nach der Hand eingeholt, dann ſich mit der Beurtheilung der Oberfläche 6 ealigt, c e 
aber, weil jene Armee, an deren Spitze er ihn geſtellt, der Kern Braucht man aber ein Staatsmann zu ſein, um einzuſehen 
der Landeswehrkräfte war. Nun mag Koſſuth in dem Gefühle und zu wiſſen, daß Rußland dieſelben Jutereſſen vberfol t, wel 
dieſer doppelten Wichtigkeit, jener nämlich, welche fie für feine Oeſterreich fi vorgeſteckt: die Unterdrückung, die Ynsrottim 5 
eigene Ehre, hauptſächlich aber jener, die fie für das Wohl des demokratiſchen Elementes zu Hauſe und ant erwärts ? Und ve 
Landes in fich enthielt, an Görgey ſo manchen dringenden Rath- noch hat Görgey die Waffen vor den Ruſſen geſtreckt und hat Ge⸗ 
ſchlag, fo manchen Befehl erlaſſen haben, welche einmal die mis rechtigkeit, oder doch wenigſtens Schonung ımd Gnade für das 
litairiſche Einſicht Görgey's choquirt, ein andermal feinen Ehr- Nebellenheer (das war und iſt noch jetzt der Name here 
geiz verletzt haben mag; diefer aber, nur zu bald uneingedenk deſ⸗ Freiheitshelden), wo nicht für das geſammte Land, von Rußland 
ſen, daß er ſeine Erhebung Koſſuth und nur ihm zu verdanken vom Petersburger Hofe erwartet. Ein Schulknabe hätte klar e⸗ 
abe, ſchöpfte hieraus jenen giftigen Stoff, an welchem in der ſehen, Göͤrgey ſah nicht, die Leidenſchaſt hatte ihn mit Blindheit 
Folge nicht nur er und fein Beförderer, ſondern das ganze Sand geſchlagen. Görgey iſt nicht bloß deshalb ſchuldig, daß er die 
zu Grunde gehen ſollte. Görgey war von Natur ſtolz und ehr- Armee durch Betreten des neutralen Bodens der Türkei nicht e⸗ 
flüchtig, unzugänglich, froſtig, berechnend, unlenkſam bis zum rettet, nachdem in feinen Augen für das Vaterland nichts di 
Starrſiun. Sein Gemüth, jeder Degeifterung verſchloſſen, ließ zu thun geweſen war; er iſt auch deshalb ſchuldig, daß er nicht 
ihn ſich auch für die Sache der Freiheit feines Vaterlandes nicht wenigſtens die ſchwer Compromittirten gerettet e 2. 
begeiftern. Er nahm Dienſte in der ungariſchen Armee, um ſich ihnen zur Rettung ihres eigenen Lebens aerathe 1 e und be⸗ 
eine Carriere zu bahnen. Der Mangel an Auführern einerz, feine hülflich geweſen wäre. Sie haben ihr Leben einer falſch verſtan⸗ 
unläugbaren Talente, ſeine Energie andererſeits machten ihn be- denen Ehre zum Opfer gebracht, ſie haben unklug, aber edel 8 
merkbar. Zum Feldherrn erhoben, erblickte er in ſich den unent⸗Whandelt. Jener aber, welcher fie geopfert, Gorge, hat ſie leich 
behrlichen Mann Ungarns gegen Oeſterreich. Koſſuth wollte ihn ſinnig, unedel, verbrecheriſch geopfert. Haynau hat die Schlacht⸗ 
anfänglich vielleicht zu viel regieren; er aber wollte bald gar nicht opfer getödtet; Görgey hat ſie ihm zugeführt. 
mehr regiert werden. Sein glücklich ausgeführter Rückzug über „Und nun noch einen Blick von Vilagos auf Szölös, denn 
die Vergſtädte im Winter 1848, feine Siege im März und April hier iſt es, wo Görgey die Waffen zu den Füßen der Koſaken 
1840 bereiteten ihm große Popularität im ganzen Lande und ſchu⸗ niedergelegt hat. Nur einen raſchen, flüchtigen Blick — die Scene 
fen ihm eine Partei im Parlamente. Seine Mißbilligung der iſt zu erſchütternd, zu peinlich. Es iſt das Leichenbegänguiß mei⸗ 
Unabhängigkeitserklärung fand bei dieſer Partei eine günſtige Auf- nes heißgeliebten Vaterlandes. 
nahme. Es war dies eine confervative Oppoſition gegen Koſſuth. Schon am 12. Auguſt, alſo am Vorabende, haben die 
Dieſe blickte nun ſehnſuchtsvoll nach dem Hauptquartier des gro- Truppen erfahren, daß ſie kommenden Tages ihre Waffen wer⸗ 
ßen Feldherrn und Staatsmannes zugleich; und im Hauptquartier den abgeben müſſen. Sie wollten es Anfangs gar nicht glauben, 
ſchien es ebenfalls, als kümmerte man ſich mehr als fonft um die bald aber machte dem Zweifel der Unwille Raum „und edler Zorn 
gute Meinung dieſer Herren in Debreczin, während hingegen, un⸗ leuchtete von den Geſichtern der kampfluſtigen, todesmuthigen Krie⸗ 
ter dem Aushängeſchilde der Unbeliebtheit Madarasz's, die radis | ger. Die alt den ſchrie offen über Verrath, die Offiziere 
cale Partei, die Partei Koſſuth's, ſammt dieſem bald mehr, bald knirſchten mit den Zähnen. Es wäre nicht ſchwer geweſen, d 
weniger offen geſchmäht worden iſt. Jedermann, der ſich in dem allgemeinen Unwillen zum Ausbruche zu bringen, und Go 75 
Hauptquartier Görgey's ein Bischen umgeſehen, muß ſich davon wäre entſetzt, vielleicht zuſammengehauen worden; doch wo urgen 
überzeugt haben. Daß dieſe Geringachtung, dieſer Hohn, wel⸗ dies gefrommt? Görgen würde beſtraft, die Armee 7 55 Ik 
cher ſich beinahe ausſchließlich nur im Hauptquartier kund gab, mehr gerettet worden ſein. In Arad wäre dazu noch Zeh Hr 
von Görgey ſelbſt ausging, bedarf wohl keines näheren Beweiſes. jenz in Vilagos war es zu ſpät. Indeſſen verſtrich die Nacht, 


ö 1 vermochte dieſer Gifthauch nicht über den unmittelbaren und der 13., jener ſchwarze Tag des zen Monats 
er es mit u Hauptquartier ſich zu erſtrecken; € nn N ee en 


brach heran. Es wurde zum Marſche die? rü 
die Armee, an ihrer Spitze die übrigen von Patriotismus beſeel- der Zug ſetzte ſich in Bewegung, Giga . S ud) je 
ten Generale, die Majorität der Repräſeutanten-Kammer, die einer herabhangenden Binde um den Kopf, welche 3 en 
Nation, Alle hingen treu und redlich an ihrer Pflicht und ihrer felhafter Hand bei Komorn erhaltene Wunde zudeckte. In Sbblös 
Anhänglichkeit an den feuererprobten Mann des Volkes. Görgey angelangt, ging der ergreifende Act der Waffenſtreckung vor fi 
mußte einſehen lernen, daß er auf ſolchem Wege Koſſuth unmög⸗ Der Honved drückte zum letzten Mal feine Muskete an ſein Herz, 
lich ſtürzen könne; zu einem gewaltſamen Schritte aber, zu einem der Huſar umhalſte ſeinen Braunen, der Artilleriſt küßte ſeine Ka⸗ ; 

Staatsſtreiche, fühlte er in ſich weder den moraliſchen Muth, noch none beim Abſchiede, — Alle aber weinten bittere Thränen ob 
ſah er die Möglichkeit des Gelingens vor ſich. Um einen 18. Bru⸗ des Vaterlandes und fluchten gräuliche Flüche ob der Demüthl⸗ 
maire zu improviſiren, muß man nicht nur mehr als Görgey ſein, gung. Görgey allein blieb kalt, ungerührt; er verläugnete ſich 
man muß auch nicht einen Koſſuth, ſoudern einen in der öffent- auch in dieſem letzten Augenblicke nicht. 8 1 
lichen Meinung geſunkenen Rath der Fünfhundert ſtürzen wollen. Was hierauf gefolgt, das weiß die Welt. Weiß ſie aber 
In dem unſeligen Haſſe gegen Koſſuth, ie 1 auch, wie das Volk die Nachricht dieſer Waffenſtreckung aufge⸗ 

in dieſem finden wir den Schlüſſel zu Görgey's Beuehmen. Die- nommen hat, weiß fie aber auch, wie das Volk heut zu Tage 
ſer Haß hat ihn verblendet, hat ihn irre geleitet; — und was denkt? Jenes Volk, um deſſen Friedens willen Görgey vorge⸗ 
er ſelbſt nicht gewollt, nicht hat wollen können, dieſer Haß machte geben hat, die Waffen nieder zu legen; jenes Volk, welches an⸗ 
ihn zum Verräter an feinem Vaterlande, an ſeinen Waffenbrü⸗ derthalb Jahr hindurch in der That alle Gräuel, alle Laſten des 
dern, an ſeinen Freunden. Er war mit ſeltenen Eigenſchaften Krieges geſehen, empfunden und getragen hat: hat es mit Ver⸗ 
begabt, die Natur wollte in ihm das Model eines großen Man⸗ gulgen die Kunde vernommen, daß dieſer Krieg endlich ſein Ende 
nes erzeugen, er erſchien auf der Bühne der Thaten mit einem | erreicht? Es wollte lange Zeit Niemand ſolche Mähre glauben 
göttlichen Stempel; Ehrgeiz und Haß aber hießen ihn feinem heh⸗ ſie ſchien wahrhaft unglaublich „ fie war zu überraſchend, zu ſchreck⸗ 
ren Berufe untren werden, er wiſchte den göttlichen Stempel von lich. Doch als das Volk von den heimkehrenden Söhnen die 
feiner Stirn, der böſe Geiſt prägte ihm an derſelben Stelle das Nachricht beſtätigen hörte und alle Zweifel geſchwunden waren 
Brandmal des Treuloſen ein. Als er ſah, oder zu ſehen glaubte, da erſcholl das ganze Land von einer Verwünſchung, aber aus 
daß er den Freiheitskampf nach dem Sturze Koſſuth's nicht mehr dem Munde von Millionen, und dieſe hat ihm gegolten, ihm 
fortführen könnte, wollte er ihn wenigſtens ohne Jenen beendigen, der dem Volke ſolchen Frieden und auf ſolche Weiſe, um“ ſolche 
und wäre es auch auf Koſten feines Vaterlandes. Er wollte Opfer erkauft hat. Es iſt gräßlich, aber es it nicht minder wahr. 
Koſſuth ſtürzen, und wenn er auch ſelbſt mit in den Abgrund Sein Name iſt auf ewig geächtet. Er wollte Koſſuth verderben 
ſtürzen ſollte. und hat das Land dem Verderben Preis gegeben; er wollte Koſ⸗ 
örgey war, trotzdem, daß er Koſſuth und der Regierung ſuth ſtürzen und hat ſich ſelbſt geſtürzt. Wohl hat er Koſſuth 

den Vorwurf machte, eine ſchlechte Politik zu verfolgen, und ſich auch geſtürzt, aber nur den Gouverneur Koſſuth, den Propheten 
einen tüchtigeren Staatsmann wähnte, ein höchſt oberflächlicher (Fortſetzung im Beiblatt.) ; 
—.' pxp ——————— ——— —e—épſͤn 

Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 78. 


Görlitz, Donnerstag den A. Juli 1830. 


den Meſſias ſeines Volkes konnte er nicht ſtürzen. Die 
Mutter lehret den Säugling ſeinen Namen lallen; der Vater, 
wenn er in der Abendſtunde ſeine Lieben um ſich verſammelt und 
fie alle niederknien, betet auch für ihn und ſegnet feinen Namen; 
— für dich aber, für dich, Arthur Görgey, betet kein Mund, 
kein Herz. Doch ja, Einer „ den du, uneingedenk der früheren 
Jahre, uneingedenk ſeiner Freundſchaft für dich ſo unwürdig be⸗ 
211 haſt; Einer, der ſeitdem viel gelitten, und jetzt noch die 
ualen der Verbannung leiden muß; ſiehe, dieſer Eine betet auch 
für dich, für deiner Seele Heil. Die Menſchen können dir nicht 
verzeihen; möge dir der barmherzige Gott verzeihen! 
Paris, Anfangs April 1850. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Sagenkreis der Lauſitz. 


16. Die Entſtehung der Jacobskirche in Görlitz. 

In der Set. Jacobskirche zu Görlitz befindet ſich eine ſehr 
alte, von bunten Tuchflecken zuſammengeſetzte Altarbekleidung, 
jo wie in der Sacriſtei eine hölzerne, ſehr defeete, zu feiner Zeit 
aber wohl ſtaffirte geſchnitzte Gruppe, ſo wie ein Stein. 

Das Altartuch ſtellt die Auferſtehung Chriſti dar, wo in 
der Mitte die Hauptperſon und zu beiden Seiten die erſchrockenen 
Krieger vorgeſtellt fe Einer von dieſen Kriegern erſcheint ohne 
Kopf in zuſammenſinkender Stellung, der andere aber in kriege⸗ 
riſcher Rüſtung mit dem Schwerdte umgürtet. Die Gruppe be⸗ 
ſteht aus einer Frauensperſon, welche zwei Kinder, einen Kna— 
ben und ein Mädchen, in den Armen hält. 

Ueber dieſe Gruppe, ſo wie über die beiden Kriegsknechte 
und den in der Sacriſtei befindlichen Stein berichtet die Sage 
Folgendes: 

Der Kriegsknecht ohne Kopf, in zuſammenſinkender Stel= 
lung, ſei ein gewiſſer Jacob aus Görlitz geweſen, welcher un— 
ſchuldigerweiſe ſein Leben durch den Henker, welchen die zweite, 
mit dem Schwert umgürtete Figur darſtellt, verloren habe. In 
ſeinem vor dem Tode errichteten Teſtamente habe er beſtimmt, 
daß man, ſobald ſein Haupt vom Rumpfe getrennt je „ feinen 
Körper aufheben und laufen laſſen, und an der Stelle, wo er 
zuſammenſinken würde, eine Capelle erbauen ſolle, und — ſollte 
ſeine Familie, die aus Frau und zwei Kindern beſtehe (bezeich⸗ 
net durch die aus Holz geſchnitzte Gruppe), ohne Leibeserben 
verſterben, ſo ſollte ſein ſämmtlich hinterlaſſenes Vermögen der 
Capelle zufallen. i 

Dies geſchah. An der Stelle, wo er zuſammenſank, er⸗ 
baute man eine Capelle, welche ſpäter zur Jacobskirche nebſt 
einem Spital erhoben wurde. Der Stein, welcher ſich noch in 
der Saeriſtei befindet, ſoll aus dem Raſen entſtanden ſein, worauf 
der arme Sünder bei ſeiner Hinrichtung geknieet hat. Aus des 
Hingerichteten hinterlaſſeuem Vermögen ſind, da jan Familie 
ausftarb, mehrere Landgüter zu dieſem Spitale angekauft worden. 


17. Die Dettel-Eiche bei Uadmerilz. 


An der Straße von Radmeritz nach Nieda geht der Wan— 
derer an einem Baumſtamme vorüber „ welcher ihm wegen feines 
Umfanges und hohen Alters in die Augen fällt. Erkennt der 
Betrachtende in dem Stocke die Reſte einer Eiche, ſo ſagt dem 
Fragenden jedes Kind daß er ſich nicht geirrt habe; denn jener 
Baumſtock iſt in der Gegend unter dem Namen der „Betteleiche“ 
bekannt. — Madmeritz iſt bekanntlich ein Marktflecken und ſchon 
in alten Zeiten wurden dort Jaßraärkte gehalten, welche na— 
mentlich von den böhmiſchen Ortſchaften aus ſtark beſucht wurden. 
An den Jahrmarktstagen nun ſammelten ſich an der bezeichneten 
Eiche, an welcher der größte Jug der fremden Marktbeſucher 
vorüberkam, eine Menge Armer und Hebrechlicher, um jene um 
155 Br anzuſprechen, woher der Name Betteleiche entſtanden 

ein ſoll. N 
ſec egen aber, welchen dieſe Sage zu 


zu proſaiſch klingt, 
behaupten, es müſſe eigentlich; „Tezels eich 


e“ heißen, weil 


an dieſem Platze jene oft erzählte Geſchichte paſſirt ſei, nach 
welcher . Ablaßkrämer von einem Ritter, dem er 


für eine noch zu begehende Sünde Ablaß ertheilt habe, ſeines 
gefüllten Gaͤdeaſtens a wurde. e 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 1. Juli. Am Sonnabend, den 29. Juni, fand 
man auf Neuhammer Forſtrevier in der Görlitzer Haide den Reſt⸗ 
bauer Gottlieb Friedrich Kühlmorgen aus 1 an 
einer Fichte erhängt. Kühlmorgen war ein ſeinen Verhältniſſen 
nach unterrichteter Mann von geſundem Urtheil und ſtand der 
Gemeinde Neuhammer als Deputirter in Forſtſervitut⸗Ablöſungs⸗ 
Sachen ſeit 7707 Jahren mit Nutzen vor. Unverſchuldeter 
Vermögensverfall ſoll der Grund des Selbſtmordes ſein. X. 

Heute fand eine hieſige Stadtgartenbeſitzerin in ihrem Kuh⸗ 
ſtalle einen ungefähr 4 Zoll langen und 4 Monate alten Abortus. 
Die alsbald deshalb angeſtellten Unterſuchungen ergaben, daß 
eine ihrer Dienſtmägde aus Katholiſch-Hennersdorf bei Lauban 
ihre Schwangerfchaft verheimlicht hatte. Ob ein ſchuldbares Ver⸗ 
brechen vorliegt, wird die bereits eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Görlitz, 2. Juli. Heute Mittag um 1 Uhr kam mit 
dem ſächſiſchen Eiſenbahnzuge die Prinzeſſin Carl von 
Heſſen-Darmſtadt, Königl. Hoheit, Tochter des Prinzen 
Wilhelm von Preußen in Fiſchbach, mit Gefolge von Dres den 
hier an und ſetzte ſofort mit ihrer eigenen, bereits geſtern hier 
angelangten Equipage ihre Reiſe nach Erdmannsdorf und Fiſch⸗ 
bach fort. Die Prinzeſſin imponirte durch ihr jugendlich friſches 
Aeußere, durch ihr herablaſſendes freundliches Benehmen und 
ihre äußerſt einfache Kleidung. X. 


Lauban, 28. Juni. Heute Nachmittag gegen 4 Uhr 
traf Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter v. d. Haydt auf 
feiner Inſpectionsreiſe durch Schleſien, von Greiffenberg kom⸗ 
mend, hier ein und ſtieg im Gaſthofe zum Hirſch ab. Die ſtäd⸗ 
tiſchen Deputationen, die der Kaufmannſchaft und des Gewerbe— 
vereins wurden bald nach der Ankunft durch den Landrathamts⸗ 
Verweſer, Herrn Regierungsrath Deetz, dem Herrn Miniſter 
vorgeſtellt. Zu den Anträgen und Bitten, welche zur Berückſich⸗ 
tigung ausgeſprochen wurden, gehören vorzüglich: Schutz der 
Handſpinnerei; die Entſchädigung der durch das Geſetz vom 17. 
Jan. 1845 ohne Entſchädigung aufgehobenen Bankgerechtigkeiten 
und die Erbauung eines Gaſthauſes in oder bei dem Kohlfurter 
Bahnhofe. In erſter Beziehung äußerte ſich der Herr Miniſter 
dahin, daß man ſich allgemein für Schutzzölle gegen das Ma⸗ 
ſchinengarn ausgeſprochen habe; den zweiten Punkt anlangend, 
wurden wenig erfreuliche Anſichten mitgetheilt; bei dem Antrage 
wegen Erbauung eines Gaſthauſes wurde die Befürwortung bei 
den betreffenden Behörden N Nach eingenommenem 


Mittagsmahl wurde die Reiſe nach Görlitz weiter fortgeſetzt. 


Guben, 29. Juni. Nachdem die erſten Aetien⸗Zeichner 
für das Chauſſeebau⸗ Unternehmen von Guben bis zur Cottbuſſer 
Kreisgrenze, Behufs des Anſchluſſes an die Chauſſee von Cott⸗ 


bus über Peitz nach Guben, in ihrer General-Verſammlung am 
21. vor. Monats beſchloſſen 


fehl 1 „den weiteren Betrieb dieſer 
Angelegenheit zunächſt einem Comité zu übertragen, find in der 
General-Verſammlung die Herren Ahlemann, Bothmer und 
Wirth zu Mitgliedern des Comité ernannt worden. 


Rothenburg, 9. Juni. Der Staatsanwalts-Gehü 
Starke hierſelbſt 0 vom 1. Juli d. J. ab nach Nanda de 
ſetzt und mit der Verwaltung des Amtes eines Staatsanwalts 
für den Laubaner Kreis beauftragt. Es iſt demſelben auch die 
Verfolgung der peinlichen Vergehen $. 27. seg. der Verordnung 
vom 3. Jan. 1849, welche ſeither der Polizei-Anwalt, Rechts⸗ 
Anwalt Neitſch, beſorgt hat, übertragen. Der Staats⸗Anwalt, 
Kreis-Juſtizrath Hoffmann in Görlitz, wird die Functionen der 
Staats⸗Anwaltſchaft für den Kreis Rothenburg, unter Beibehal⸗ 
tung ſeines bisherigen Wohnſitzes, mit dem 1. Juli c. übernehmen. 


Die Geſchäfte der Polizei-Anwaltſchaft bei der Königli 
Kreiögeriätse Commifffan u. Halban ſind dem Apotheker ber 
Gäbel in Halbau commiſſariſch übertragen worden. 

Von der Königl. Regierung ſind der Schuhmachermeiſter 
Carl Grätz jun. zu Naum a. B. als Narbe das, 
und der Maurermeiſter Ganſel zu Bunzlau als Rathsherr da⸗ 


ſelbſt beſtätigt worden. 
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Görlitzer Kirchenliſte. 

Geboren. 1) Hrn. Friedr. Rudolph Franz Kollmann, Factor in einer 
hieſ. Buchdruckerei, u. Frn. Marie Louiſe Emilie geb. König, S., geb. d. 
5., get. d. 25. Juni, Rudolph Johannes Max. — 2) Chriſt. Carl Reinicke, 
Tuchſcheerergef. allh., u. Frn. Carol. Emilie Ther. geb. Schräbler, T., geb. d. 
20., get. d. 25. Juni, Marie Selma. — 3) Joh. Traug. Ebersbach, Raths⸗ 
ziegelmſtr. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Günther, T., geb. d. 9., get. d. 
30, Juni, Joh. Ehriſt. — 4) Mſtr. Sam. Auguſt Schelle, B. u. Schneider 
allh., u. Frn. Chriſt. Henr. geb. Kahlmann, T., geb. d. 10., get. d. 30., 
Juni, Bertha Agnes. — 5) Ernſt Friedrich Schneider, B. u. Schneidergeſ. 
allh., u. Frn. Carol. Louiſe geb. Sander, T., geb. d. 11., get. d. 30. Juni, 
Marie Louiſe. — 6) Joh. Ehrenfr. Fruſt, Fabrikarb. allh., u. Frn. Johanne 
Chriſt. geb. Bradel, T., geb. d. 12., get. d. 30. Juni, Agnes Anna. — 
7) Joh. Gottfr. Bürger, Inwohn. allh., u. Fru. Amalie Doroth. geb. Lange, 
S., geb. d. 16., get. d. 30. Juni, Carl Guſt. — 8) Hrn. Friedr. Louis 
Blau, invaliden Unterofficier allh., u. Fru. Joh. Dorothea geb. Graſſe, T., 

eb. d. 17., get. d. 30. Juni, Doroth. Aug. Louiſe. — 9) Johann Carl 
Sen Tiepolt, herrſchaftl. Kutſcher allh., u. Frn. Joh. Eliſab. geb, Keske, 
T., geb. d. 17., get. d. 30. Juni, Aug. Bertha. — 10) Joh. Carl Traug. 
Gärtner, Inwohn. allh., u. Fru. Anna Maria geb. Kobalz, T., geb. d. 
18., get d. 30. Juni, Anna Aug. Agnes. — 11) Joh. Gottfr. Zieſchang, 
B. u. Zimmergeſ. allh., u. Fru. Joh. Marie geb. Kutter, T., geb. d. 18., 
get. d. 30. Juni, Louiſe Agnes. — 12) Johann Gottlieb Mühle, Huf- u. 
Waffenſchmidtgeſ. allh., u. — Anna Nof. geb. Kudobee, S., geb. d. 19., 
get. d. 30. Juni, Carl Ostar. — 13) Carl. Aug. Giersberg, B. u. Stadt⸗ 
gartenbeſ. allh., u. Fru. Carol. Amalie geb. Bräuer, T., geb. d. 20., get. 
F. 20. Juni, Vertha Jul. Agnes. — 14) Joh. Gottfr. Hornig, Inwobn. 
zu Nieder-Moys, u. Fru. Anna Roſ. geb. Seffner, S., geb. d. 21., get. 
d. 30. Juni, Joh. Auguſt. — 15) Joh. Gottl. Eichler, B., Mühlbelfer u. 
Hausbef. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Dreßler, T., geb. d. 21. get. d. 
30, Juni, Emma Pauline. — 16) Mſtr. Carl Louis Jäckel, B. u. Fleiſcher 
allh., u. Ken, Carol. Louiſe Ther, geb. Opitz, T., geb. d. 19. Juni, get. d. 


(352) Es ſollen die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Ar⸗ 


1. Juli, Ther. Bertha. — 17) Johann Gottfr. Conrad, Inwohn. allh., u. 
Irn. Marie Roſine geb. Lachmann, Zwillingsſohn, todtgeb. d. 28. Juni. — 
Bei der chriſttath. Gem. 18) Hrn. Joh. Joſeph Ernſt Ziemer, Unter⸗ 
offieier im 6. Landwehr⸗Regim. allh., u. Fru. Emilie Amalie geb. Ismer, 


S., geb. d. 20., get. d. 26. Juni, Paul Clemens. 


Getraut. 1) Gottl. Ambroſius Heinrich, Zimmergeſ. allh., u. Charl. 
Aug. Frieder. Moritz, Mſtr. Joh. Friedr. Moritz's, gew. B. u. Tuchmach. zu 
Bernſtadt in Schl., ehel. ält. T., getr. d. 28. Juni. — 2) Mſtr. Ernſt Wilb. 
Kadelbach, B. u. Schuhmach. allh., u. Igfr. Joh. Roſine Weiſe, Gottfried 
Weiſe's, Inwohn. zu Schönbrunn bei Freyſtadt, ehel. Alt. T., getr. d. 30. 
Juni. — 3) Frieder Wilh. Grande, Schneidergeſ. allh., u. Henriette Louiſe 
Exner, Mſtr. Joh. Gottfried Exner's, B. u. Strickers zu Greiffenberg a. O., 
fünfte T. zweiter Ebe, getr. d. 1. Juli. — 4) Carl Chriſt. Thomas, Seiler⸗ 
gef. allh., u. Igfr. Anna Roſ. Hänſel, weil. Joh. Georg Hänſel's, Inwohn. 
zu Ebersbach, nachgel. ehel. T., getr. d. 1. Juli. — 5) Hr. Aug. Theodor 
Wilh. Wepler, Kaufm. allh., u. Fr. Alma Aug. verehelicht gew. Walcker geb. 
Barth zu Hirſchberg, getr. d. 1. Juli in Hirſchberg. 

Geſtorben. 1) Fr. Paul. Math. Adelheid Heindorf geb. Vogt, weil. 
Hrn. Joh. Sam. Heindorf's, Königl. Pr. penſion. Steuer⸗Einnehm. allh., 
Wittwe, geſt. d. 22. Juni, alt 41 J. 2 T. — 2) Mſtr. Joh. Carl Eduard 
Fortagne's, B. u. Riem. allh., u. Frn. Joh. Henr. geb. Kudobee, S., Carl 
Bruno, geſt. d. 27. Juni, alt 5 M. 12 T. — 3) Fr. Joh. Dorothea Vin⸗ 
cenz geb. Oppermann, weil Joſeph Vincenz's, Tuchmachergeſ. allh., Wittwe, 
geſt. d. 24. Juni, alt 78 J. 5 M. 30 T. — 4) Carl Heinrich Marſchall's, 
Schornſteinfegers allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Eleon. geb. Siebenhaar, T., 
8 Bat u geit. a. Juni, alt 1 J. 2 M. 15 T. — 5) Fr. 

arie Eliſab. Meuſel geb. Graſſe, 1 2 * 1 — 
Gegattin, geſt. d. a Fun, af n 
Jul. Köhler's, B. u. Seil. allh., u. Frn. Chriſt. Marie Emma geb. Reichelt, 
S., Eduard Bruno, gefl. d. 28. Juni, alt 16 T. — 7) Mſtr. Job. Carl 
Aug. Graſſe's, B. u. Klemptners allh., u. Fru. Emilie Bertha geb. Schelle, 
S., Auguſt Theodor, geſt. d. 28. Juni, alt 14 T. g 


[363] Ein ſchönes freundliches Logis, beſtehend aus 4 Stuben, Kammern, 


beiten, jede für ſich, zu 23 Stück Doppelfenſtern für das Schulhaus in der Kellern, nebſt geräumigem Saal und Altan iſt ſofort zu vermiethen und 


Ober⸗Langengaſſe, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, in | 


Submiſſion gegeben werden. 2 
Das Probefenſter kann bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Hirche in Au⸗ 
genſchein genommen und die Submiſſionsbedingungen auf unſerer Kanzlei ein⸗ 
gefehen werden. Submittenten haben ihre Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion wegen der Tiſchler⸗, reſp. Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Ans 
ſtreicher-Arbeiten zu Doppelfenſtern“, 5 8 
bis zum 5. Juli c. auf unſerer Kanzlei abzugeben. Die Eröffnung der Sub⸗ 
miffionen findet am 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr, auf dem Rathhauſe ſtatt. 
Görlitz, den 28. Juni 1850. Der Magiſtrat. 


E — ya. % ——.ñ — s ?] 
(359) Die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher-Arbeiten zum 


Wohnhauſe auf dem Holzhofe zu Hennersdorf ſollen, jede für ſich, unter 
Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, im Wege der Submiſſion 
an die Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden deshalb aufgefordert, von den auf dem 
Bau⸗Amte ausliegenden Probe⸗Arbeiten Einſicht zu nehmen und ihre Offerten 
bis zum 12. d. M. mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion wegen der Tiſchler-, reſp. Schloſſer-, Glaſer⸗, Anz 
ſtreicher-Arbeiten zum Holzhofe“, 
auf unferer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Contractsbedingungen ein⸗ 
geſehen werden können. 

Die Eröffnung der Submiſſionen 
4 Uhr, auf dem Rathhauſe ſtatt. 
Görlitz, den J. 


findet am 13. d. M., Nachmittags 


uli 1850. Der Magiſtrat. 
61) Die im Monat Mai c. mit Offizieren und Mannſchaften von 


den die hieſige Garniſon bildenden Truppentheilen belegt geweſenen Hausbe⸗ 
ſitzer hieſiger Stadt werden hiermit aufgefordert, die dafür ihnen zukommen⸗ 
den Natural⸗Servis⸗Entſchädigungsgelder i 
am 5. und 6. c. in den Vormittagsſtunden 
im Servisamts⸗Locale abzuholen. j 5 
Die Säumigen haben zu erwarten, daß mit den ihnen zufallenden 

Entſchädigungsgeldern auf ihre Koſten nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden wird. 

Görlitz, den 3. Juli 1850. 


Das Servis-Amt. 


(358), Sonntag den 7. Juli, Vormittags 710 Uhr, 
ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt hierſelbſt. 


| Der Vorſtand. 
(356) Der Miſſionsverein am linken Ufer der Neiſſe OL. wird ſein 
Jahresfeſt g 
Sapresfel Mittwochs den 10. Zuli, Vormittags 9 Uhr 


* 7 U 5 
in der Kirche zu Cunnerwitz feiern, wozu alle Freunde des Reiches Got⸗ 
tes einladet der or ſtand. 


Sonnabend, den 6. Juli, Abends 8 Uhr, 
General : Berfammlung 
des Turn- und Rettungs- Vereins 
1300] in No. 1. 
357) Brüderſtraße No. 139. if ein Verkaufsgewölbe zu vermiethen. 


Michaeli zu beziehen. 
Neißgaſſe No. 348. 


Das Nähere beim Brauermeiſter Herrn Geisler, 


— en 


Meine Eiſen⸗, Meſſing- und 
Kurzwaren. Ball 
efindet ſich jetzt 
Obermarkt und Breiten: 
gaſſen⸗ Ecke. 
Heinrich Cubeus. 
„FFT 
3 Wohnungs⸗Veränderung. & 


Daſt ich von jetzt ab nicht mehr Kriſchelgaſſe 52, 8. 
Weberſtraße 43. wohne, zeige ich 
255 Geſchäftsfreunden hierdurch 
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. ſondern 
meinen geehrten Kunden und 
an, mit der Bitte, mir auch ferner Ihr 


a 


gütiges Zutrauen ſchenken zu wollen. 
(355) 


a ee — PL Fr — In 22 22 
Nerven- Lahlreichen 
Leidenden, zu geneigter Beachtung. Bestellern 


Die 80. Auflage 


von Dr. Cernow’s allseitig gewürdigter Schrift: 


1 über Wirksamkeit und Gebrauch von 


Dr. Hilton's Nervenpillen 


ist so eben erschienen und sowohl durch alle Buchhandlungen 
Deutschlands, als auch des Auslandes zu beziehen, da das 
Schriftchen bereits in’s Italienische , Polnische, Holländische und 
Französische u. s. w. übersetzt ist. 

Dieſes Schriftchen, nebſt Mittel, hat Tauſenden von Leiden: 
den, deren Uebel in einer falſchen Stimmung des Nervenſyſtems grüne 
deten, und ſich als Verdauungsbeſchwerden, Hypochondrie, Ueber⸗ 
reiz, Hyſterie, epilepfijche und krampfhafte Zufälle, Erſchlaffung 
ꝛc. äußerten, die beſten Dienſte geleiſtet. 

Preis nur 5 Sgr. 


Leipzig: Verlag von Otto Spamer. 


— . — — — j 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


